
wollten - nicht die Vielfalt der Produkte. Die Vorstellung von Beliebigkeit entsteht vielmehr als Reflex auf eine falsche Er­
wartung: Beliebigkeit entspringt dem Wunsch nach Eindeutigkeit, spiegelt somit allenfalls die Qualen der Gestaltung, ne­
giert aber letztlich die Freiheit des Gebrauchs zu individueller Signifikation. Konsum hingegen lebt von der Verfügbarkeit
der Produkte, von der Bandbreite möglicher Signifikanten und den Möglichkeiten zu neuen Kombinationen. Auch Archi­
tektur ist keine Welterklärung mehr, sondern kann allenfalls zur fortlaufenden Differenzierung des kulturellen
Bedeutungsgeflechts beitragen, zu dem uns die Welt in der Postmoderne geworden ist. Dies jedoch ist kaum zuwenig ver­
langt.
Frank-Bertholt Raith ist Architekt und Stadtplaner und lehrt Grundlagen der Stadtplanung an der
Universität Karlsruhe. Er beschäftigt sich mit dem Verhältnis von Architektur und Stadtplanung
und den Zwischenbereichen, die sich heute aus ihrem Verhältnis ergeben.

Credits:
Belgo Zuid Restaurant, Landon (Completed March 1999) Architects: Foreign Office Architects Ltd,
Structural Engineers: Adams Kara TaiYtor, Environmental engineers: John Brady associates; BELGO
RESTAURANT, NEWYORK (Completed February 1998) Architects: Foreign Office Architects Ltd,
Lacal Architect: Michael Zenreich Architects (NY), Structural Engineers: Rodney Gibble Structural
Engineers (NY), Environmental Engineers: Helmut Fenster (NY); YOKOHAMA FERRY TERMI­
NAL COMPETITION, YOKOHAMA, JAPAN (Competition February 1995, presentlyunder
construction) Architects: Foreign Office Architects Ltd, LacalArchitectural Consultant: GKK
Architects (Japan), Structural Engineers: Structural Design Group (Japan), Mechanical &
Electrical. engineers: P.T. Morimura (Japan); PUSAN HIGH-SPEED RAILWAY COMPLEX, Pusan,
Korea (1996) Architects: Foreign Office Architects Ltd, Co-Architects: Nam-SamArchitects & Engineers (Seoul), Structural
Engineers: Dewhurst & Macfarlane (Landon), M&E Engineers: Flack & Kurtz (Landon), Traffic Consultants: Lagan
Associates (Hereford).
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